
Zeitschrift

rre
In*
rs-

ge,
ucE
n ; r
oei Orden der christlichen Nitterschaft

^ ( Ordo Militiae cliristianae. )

Nro . 17. Linz , Dinstag den 20 . Juni 18 ^3.

ine
i ^ ) raf Mailath schreibt in seinem höchst wichtigen

,,t/ dritten Bande seiner Geschichte des österreichischen Kaiser-
staates S . 20.

»Außer den Leistungen der Fürsten kam aber noch,

mt erzeugt durch die allgemeine Gährung , die Bildung eines
j geheimen Bundes in Anregung , nicht gegen Friedrich

(von der Pfalz ) allein , sondern im Allgemeinen zum
i Schutze des bedrängten Katholicismus . Der Entwurf

der Statuten der Gesellschaft trägt die Ueberschrift : Ur-
tn sache , Zweck und Regel der Gesellschaft der christlichen

Vertheidigung . Ursachen der Entstehung dieser Gesell-
. schaft werden zweierlei angegeben , allgemeine und beson¬

dere . Unter den allgemeinen Ursachen steht oben an daK
Ueberhandnehmen des Protestantismus , durch dessen Ueber-
griffe die katholische Religion mehr und mehr beengt und
unterdrückt werde , so daß sie zuletzt gänzlich vertilgt
werden müßte ; unter den besonderen Ursachen treten die
Bewegungen in Böhmen am stärksten vor ; insbesondere
wird angegeben , daß Böhmen und Ungarn durch Franz
Balassa , Korlati und einen böhmischen Baron d^m Sul¬
tan das Protectorat über beide Länder , und einen jähr¬
lichen ewigen Tribut angetragen haben . Der Zweck der
Gesellschaft ist der Ruhm Gottes , die Erhaltung des Kai¬
sers und der legitimen Könige und ihrer Unterthanen.
Zur Erreichung dieses Zweckes werden Direktoren , As¬
sistenten und Einnehmer vorgeschlagen , die Mitglieder
zu Geldbeiträgen und zu stets größerer Ausdehnung der
Gesellschaft aufgefordert , eine lebhafte , wöchentliche Cor-
respondenz eingeleitet , eine geheime Schrift eingeführt.
Es wird geradezu gesagt , der Kaiser habe die Gesell¬
schaft bestätigt , und die übrigen katholischen Fürsten sol¬
len zum Beitritt aufgefordert , und des Papstes Geneh¬

migung nachgesucht werden . Von der Wirksamkeit dieser
Gesellschaft findet sich keine weitere Spur . «

Ein Orden , der sich beinahe dieselben Zwecke zur
Aufgabe machte , vielleicht also auch mit jenem Vorschläge
in Verbindung stand , entstand gerade um diese Zeit . Es
befindet sich in meinen Händen ein Document , dessen
Inhalt ich hier mittheilen will , da es , meines Wissens,
noch unbekannt ist . Wenigstens war es dem Geschicht¬
schreiber der Orden , Helyot (Uistoire ües Oräres ) ,
welcher im siebenten Bande , S . 354 u . f. f . , die Ge¬
schichte des Ordens von der christlichen Ritterschaft be¬
handelt , entgangen . Drei katholische Edelleute , Herzog
Karl v. Revers , Graf Michael Adolf v . Althan
und Johann Baptist Petrignano Sforzia , ein Franzose,
ein Deutscher und ein Italiener , hatten , jeder unabhän¬
gig , ohne daß einer von dem Unternehmen des andern
Kenntniß gehabt hatte , einen ritterlichen Orden (oräi-
nem militarem ) gestiftet zur Einigung des christlichen
Adels , um durch sein Vermögen , durch Tapferkeit und
Leben den Frieden und die Freiheit der Christenheit zu
befördern und zu erhalten . Nach Beseitigung großer
Schwierigkeiten war es dem Herzoge v . Revers in Frank¬
reich , dem Grafen Althan in Deutschland und dem Jo¬
hann Baptist Petrignano in Italien gelungen , mit Var¬
wissen des Papstes Paul V . und mit Zustimmung der
höchsten weltlichen Fürsten eine nicht unbedeutende An¬
zahl Edelleute für ihren Plan zu gewinnen . Endlich am
17 . November 1618 schlossen die drei genannten katholi¬
schen Edelleute (viri nobiles catholici ) in dem Kapu-
ciner - Kloster zu Olmütz , unter Vermittelung des P . Va¬
lerianus , eines Kapueiners aus Mailand , einen Buud,
vermög dessen sie ihre Orden in einen einzigen unter der
Benennung : Equites Militiae sanctae Jesu Christi
Crucilixi verbanden , und zwar unter nachstehenden Be¬
dingungen :
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1 ) Jeder der drei Herren wird als Stifter des Or¬
dens erkannt ( huilibel koket jus in8titutc >rÜ8 ratione
ncrvl Or ^ lnis a se exeoAitoti ) . Als drei Stifter drei
verschiedener Orden schließen sie die Vereinigung , wozu
sie sich auch die Einwilligung der Fürsten eingeholt ha¬
ben , welche früher schon ihrem Unternehmen beigetreten
sind . Dieses Recht dauert aber nur bis zur Versamm¬
lung eines Generalcapitels.

2) Der aus der Vereinigung erwachsene Orden der
heil . Ritterschaft Jesu Christi des Gekreuzigten steht un¬
ter dem besonderen Schutze der seligsten Jungfrau Ma¬
ria und des Erzengels Michael , und unter der Regel des
heit . Franziscus.

z) Hauptzweck des Ordens ist die Verbreitung des
christlichen und katholischen Namens , die Erhaltung
des Friedens in der Christenheit , und die Befreiung der
Christen vom Joche der Ungläubigen durch Anwendung
aller ehrlichen Mittel.

4) Armer , wohlverdienter Christen wird sich der Or¬
den dankbar annehmen , insbesondere aber ist er verpflich¬
tet , den römischen Stuhl und den Papst , als Stellver¬
treter Christi , zu schützen und zu vertheidigen.

5 ) Peter und Bernardin , aus der Familie Petrig-
nano Sforzia , Brüder des Johann Baptist , sollen durch
diese Vereinigung in ihrem Rechte , als Stifter des Or¬
dens , nicht verkürzt werden , sondern sie bilden mit ihrem
Bruder gemeinschaftlich die dritte Stifter - Person.

In einem weiteren Vertrage , welcher an demselben
Tage besiegelt wurde , kamen die drei Stifter auch über
einen Entwurf der Statuten ihres Ordens überein , wel¬
che die beiden Gebote der Liebe zur Grundlage haben
sollen.

Die Zahl der Glieder ist unbestimmt , keine Nation
und kein Mensch ist von demselben ausgeschlossen , wel¬
cher sich über die festgesetzten Bedingungen auszuweisen
vermag . Zur Aufnahme wird aber erfordert:

a ) Das katholische Glaubensbekenntniß;
d ) eheliche Geburt bis zum vierten Glieds von väter¬

licher und mütterlicher Seite;
v) Nachweisung adeliger Abkunft bis ins vierte Glied.

Doch können auch Personen von der gemeinsten Ab¬
kunft ausgenommen werden , wenn sie sich zum Ran¬
ge eines Fürsten oder eines Obristen ( eolonelli)
emporgeschwungen haben;

ä ) daß der sich Anmeldende nicht über Vermögen ver¬
schuldet , nicht mit Infamie behaftet sey.

Die Würden des Ordens werden ohne andere Rück¬
sicht bloß allein nach Verdienst vergeben . Jeder Ritter
kann zu der höchsten emporsteigen . Der Eintretende ver¬

bindet sich , nie seine Beistimmung zu einem ungerechten
Kriege zu geben ; nie von seinen Bemühungen abzulaßen,
bis nicht der Zweck des Ordens erreicht ist ; nie zu krie-
gen gegen ein Heer oder einen Fürsten des christlichen
Glaubens , vielweniger seine Ordensbrüder zu einem sol.
chen Beginnen zu verleiten , es wäre denn , daß Jemand
die gute Absicht des Ordens verhindern , die Ritter ver¬
folgen , oder dem apostolischen Stuhle widerstreben wollte,
nie einen Ordensbruder zum Kampfe herauszufordern;
ferner muß er geloben , alle möglichen und ehrenhaften
Mittel anzuwenden zur Erzielung des Friedens unter den
christlichen Völkern und Fürsten , und nach Vermögen
beizutragen zur Kasse des Ordens , um Dienste und Ver¬
dienste zu belohnen , um Gefangene los zu kaufen , Kranke
oder Unglückliche zu unterstützen.

Die Ordensritter sprechen täglich 55 Mal : Oloria
in exeelsis cleo eto . , ein Mal den Hymnus : dem»
lauäsrnug , und statt der kirchlichen Tageszeiten 71 Mül
das Vater unser , doch ohne Verpflichtung unter einer
schweren Sünde ; sie empfangen fünf Mal im Jahre das
heiligste Sakrament : zu Weihnacht , Ostern , Pfingsten,
Maria Himmelfahrt , am Michaels - oder St . Franzis¬
kus - Tage . An diesen Festen tragen sie das Ordenökleid.

Alle diese Anordnungen haben indessen nur eine pro-
visorische Geltung , in so fern sie nämlich die Gutheißung
des apostolischen Stuhles erhalten werden . BiLhieher
im Wesentlichen der Inhalt der bemeldeten Urkunde.

Im folgenden Jahre 1619 , und zwar am 6 . März,
15 Tage vor dem Ableben des Kaisers Mathias , wurde
das erste Ordensfest in Wien gefeiert . Khevenhiller er¬
zählt ( ^ .nnal68 b'ei 'äinaack . IX . 71t ) : »Unter dem bis¬
her erzählten Verlauf wurde von Carolo Gonzagen , Her¬
zogen v . Nivers und Nethelen und Adolfen , Grafen von
Altheim , zu Olmütz in Mähren ein neuer Ritterorden
6llri8tiana6 Älilitiao unter dem Schutze der heil . Jung¬
frauen Mariä und St . Michaelis genannt , angerichtet,
dessen Annehmungs - Vollziehung zu Wien in Oesterreich
Freitags den 8 . Martii ( 1619 ) verrichtet und viel vor¬
nehme römisch katholische Fürsten , Grafen und Herren
darein ausgenommen worden . Die haben erstlich in die'
Kirchen sich verfüget und ihren Gottesdienst verrichtet,
nachmalen unter freiem Himmel einen Teppich ausge- .
breitet und darob kniend gebetet , hernach aufgestanden,
die Degen ausgezogen , dreimal Kreuzstreich in die Lust
gethan , wieder eingesteckt und knieend zween Finger auf
ein evangelisch Buch gelegt und auf die Ordensregul
nachfolgender Gestalt geschworen : ( Die Ordensregelzu
halten , den Frieden unter den christlichen Fürsten zu be¬
fördern , die unter dem Joche oder in der Gefangenschaft
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der Ungläubigen Schmachtenden zu erlösen ; die Treue
gegen den Landesfürsten zu bewahren ; das Ordenszeichen
zu tragen , und das Beste des Ordens zu befördern ) .

Als sie dieses Gelübd also verrichtet , seynd sie wie¬
derum in die Kirchen gangen , allda sie die Kreuz , so sie
hinfür tragen müssen , sammt dem Habit empfangen , da
denn ein jeglicher von deine , so ihm solches gereicht , um¬
fangen worden mit diesen Worten : Iieoipilnu8 w in Ov-
äinern LgnUnin inilitiso ellristianae sul > Utulo b . vir-
ßinis et 8 . Nieliaelis , nt ip80inrn interee ^ ione
8 . ll?rinida8 ie oonlirnier in glori » nominis sui all xs-
oein ellri8ti3noruin er lillerationein eorurn , c^ui sunr
v1 »̂ r688i ab» inli <1olibu8 . ^ inen . «

Dann werden die Lheilnehiner alle namentlich auf¬
gezahlt , worunter sich Radul , Fürst der Wallachei , Her¬
zog Julius Heinrich von Sachsen - Lauenburg (viel . Oor-
äars Hi8t . 8oeietari8 cke8n VI . 94 ) , Albert Fürst von
Radzivil , Graf Dampierre — im Ganzen über dreißig
Personen befanden.

» Etliche Tage hernach , nachdem dieser Actuö vorge¬
gangen , hat sich auch Ferdinandus Herzog von Mantua
in diesen neuen Orden begeben. «

Die päpstliche Bestätigung erlangte der neue Orden
durch eine am r 2 . Februar 1625 ausgefertigte Constitu¬
tion : Inip6r86rutsl »i1i8 äivinorurn jullieioinrn durch
Papst Urban VIII . ( Lullgriurn MsAlillin I ^nxoinllui 'A!
IV . 6on8t . uncleeiina Drdsni VIII . L. 57 ) . Urban VIII.
erklärt in derselben , daß Ferdinand , Herzog von Man¬
tua , Herzog Karl von Nevers und Graf Adolf v. Althan
vorgebracht haben , daß sie zur Ehre Gottes , zur Ver¬
breitung des katholischen Glaubens , zur Verteidigung
der Christen und zur Bekämpfung der Feinde des wahren
Glaubens einen Orden der christlichen Ritterschaft ( Mi-
Utiae ellri8tiana6 ) gestiftet haben , in dem edle und frei
geborne Männer aller Nationen , welche sich anheischig
machen zum Kampfe für den katholischen Glauben und
gegen dessen Feinde zu Wasser und zu Land , ausgenom¬
men werden sollen . Viele seyen demselben schon beige-
treten . Sie haben um Gutheißung gebeten . Diese er-
theilt er nun , und bestätigt den Orden unter der Benen¬
nung : von der unbefleckten Empfängniß der
heil . Jungfrau.  Patrone des Ordens sind nebst der
heil . Jungfrau die heil . Michael und Basilius . Er steht
unter der Regel des heil . Franziscus . An der Spitze
wird ein Großmeister  stehen , welchen das Kapitel
wählt , und der Papst , dem er drei Monate nach der
Wahl vorgestellt werden muß,  bestätigt . Bis zum Ge¬
neral - Kapitel , welches zu Pfingsten 1625 in Rom ver¬
sammelt werden soll , .steht Herzog Karl v . Nevers an

der Spitze mit der Vollmacht,  zwölf Directoren , je ei¬
nen Geistlichen und zwei Weltliche für Osten , Westen,
Süden und Norden zu bestimmen > welche Statuten nach
Verhältnis der Umstande entwerfen mögen , und die sich
zum Eintritte Anmeldenden aufzunehmen , Macht haben.
Jeder Eintretende erlegt 200 Gold - Scudi.

Da sich das Kapitel auf die festgesetzte Zeit nicht
versammeln konnte , der drohenden Kriegsgefahren wegen,
so prorogirte es derselbe Papst auf ein Jahr weiter hin¬
aus , ertheilte dem Orden mehrere Freiheiten , und be¬
stätigte die Statuten desselben in einer Constitution:
Xlis8 8uxxli6Äiionibu8 vom 24 . Mai 1625 auf die Bitte
des Herzogs von Nevers . ( Lull . 1. 0 . 39 , ? ! , 89 ) .
Sie wurden zu Rom in dem nämlichen Jahre gedruckt
in lateinischer Sprache ; eine französische erschien im fol¬
genden Jahre zu Paris . Einen weitläufigen Auszug aus
denselben gibt Helyot a . a . O . . .

Wie lange der Orden bestanden habe , weiß ich nicht
zu sagen . Helyot sagt nur überhaupt , daß er nicht lange
gedauert ; Wißgrill hingegen in der Genealogie der Gra¬
fen von Althan ( Schauplatz des landsässigen nieder - öster¬
reichischen Adels I . 81 ) weiß noch mehrere Nachrichten,
welche sonst nirgends sich finden , z . B . daß der Graf
Althan als der erste Großmeister vom päpstlichen Nuntius
in der Kirche des Profeßhauses der Jesuiten am Hofe
zu Wien während des Hochamtes , am 28 . Dezember
1625,  feierlich sey installirt worden ; daß sich der Orden
über Bosnien , die Wallachei , die griechischen Provinzen
und selbst in die Tartarei ausgebreitet habe , und 1680
erloschen sey . Vielleicht standen ihm Quellen aus dem
gräflich Althanischeu Familien - Archiv zu Gebote.

Michael Adolf v . Althan ragte nebst ritterlicher , Ta¬
pferkeit , die sich im Kriege gegen die Feinde des christ¬
lichen Namens am liebsten versuchte , vorzüglich durch
Treue gegen seinen Herrn und Kaiser hervor in einer
Zeit,  welche so viele traurige Fälle des Abfalls darbot.
Geboren zu Prag im Jahre 1574 widmete er sich von
Jugend auf mit Eifer dem Kriegshandwerke . Der in
Ungarn stets fortwütheude Türkenkrieg bot dem kriegeri¬
schen Muthe einen weiten Schauplatz sich zu zeigen und
zu erproben . Althan that sich bald so sehr hervor , daß
er schon im Jahre 1600 nach dem Tode des tapfer » Ni¬
klas Palffi zum Kommandanten der wichtigen Festung
Gran ernannt wurde ( I8tliuaickliu8 XXXII . ellir . 1685
Lol . 485 ) . Im folgenden Jahre zeichnete er sich bei der
Eroberung von Stuhlweissenburg als Obrister über ein
Regiment unter der Führung des Herzogs von Mercoeur
besonders aus . Althan befand sich bei der Abtheilung
des Feldmarschalls Roßwurm,  welchem die Aufgabe zu
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Theil geworden war , nach Durchwatung eines breiten
Sumpfes die Vorstadt Zigeth einzunehmen . Nach neun¬
stündiger Anstrengung , wobei der tapfern und muthigen
Schar das Wasser oft bis zum Gürtel und Kinn reichte,
gelang das Unternehmen , Althan soll sich ebenfalls un¬
ter derselben befunden haben . ( Khevenhiller Conterf.
Kupfferstich II . 569 ) . Zum Sturme auf die Stadt selbst
war Althan nebst dem Obristen Gotthart v . Stahremberg,
welcher fünf Fähnlein Oberösterreicher führte , befehligt,
und obgleich dreimal zurückgeschlagen , gelang es ihnen
endlich doch , sich in einem Rundet festzusehen , worauf
dann die Stadt eingenommen wurde . In der unweit
Stuhlweissenburg den . aus Ofen heranrückenden Türken
gelieferten Schlacht focht er mit gewohnter Tapferkeit,
und trug wesentlich zu dem glücklichen Ausgange bei.
(Khevenhiller ^ nnales V . 2402 — 2407 ) . Bei den Frie-
densunterhandlungen mit den Türken 1604 war Althan
vorzüglich thätig ( Ortslius reclivivus I . 349 u . s. f . ) ,
und schloß als kaiserl . Abgesandter am 11 . November 1606
den Frieden zu Sitvatorok , welcher endlich den langen
Krieg beendigte . Althan war damals obrister Feldzeugmei¬
ster . ( Hammer , Osman . Geschichte IV . 392 u . s. s . ) .

(Schluß folgt . )

Wnfgeflmdene Marmor - nnd Alabaster - La¬
ger in Dberösterreich.

( Schluß . )

Nro . 11 und IZ weisen einen schmuhig weißlichen,
grau gefleckten Alabaster . Das Museum k 'raneiseo - Ca¬
rolinum hat eine daraus gefertigte 1 ^ Schuh hohe Vase,
auf der große , zierlich geformte Köpfe , Blatterund ähnliche
Verzierungen ausgearbeitet sind , käuflich an sich gebracht.

Nro . 11 findet sich in der Pfarre Spital , am Bos-
ruck , an der westlichen Seite aufwärts gerade vom Schü¬
tzenkogel und Teiche , welcher auf der Hälfte des Pyhrn ' s
liegt ; das Lager ist sehr groß , und gibt Stücke von meh¬
reren Kubikschuhen . Die Herbeischaffung ist nicht be¬
schwerlich . Das Lager ist Eigenthum der Herrschaft,
wurde aber dadurch verdorben , daß man die Steine da¬
von den Bauern als Gypö verkaufte . In diesem Bruche
befand sich vor mehreren Jahren ganz weißer , schöner
Alabaster , wovon ein sehr gut gearbeitetes Kruzifix in
der Kirche zu Spital vorhanden ist — wahrscheinlich
dürfte sich dieses gegenwärtig zngedeckte Lager wieder mit
vielem Vortheile anfdecken lassen.

Nro . 12 stellt einen lichtgrauen Alabaster mit röth-
lichem Schimmer vor.

Nro . t 4 üeinen weißlich grauen und röthlich gebän¬
derten Alabaster.

Die mit Nro . 12 , iz , 14 bezeichnten Alabaster¬
arten sind aufgefunden in den Pfarreien Liehen und . Spi¬
tal , am Gamering , in der Höhe unweit der Mosham-
meralpe in östlicher Richtung vom Warschenegg , wohin
man vom Pyhrn aus über die Hintersteineralpe in drei
Stunden gelangt . Die Lager scheinen ausgedehnt , es
werden sich aber kaum große Stücke gewinnen lassen , da
das Gestein am Tage sehr mürbe ist . ( Die Verwitte¬
rung muß ja zu Tage bei diesem Gesteine immer vor¬
schreiten , deßungeachtet dürften sich in den tieferen La¬
gen schöne und feste Spaltungen vornehmen lassen ) . —
Die Herbeischaffung ist nicht beschwerlich , doch kostspie¬
liger als bei Nro . 11 , der größeren Entfernung wegen.
Grund und Boden dieser Lager gehören dem Wirthe Mos-
hammer zu Liehen.

Schließlich wäre noch die Frage aufzuwerfen , ob
nicht der sogenannte Schwarzenberg , gleich bei Spital
am Pyhrn , der ausgedehnten Thon sch iefer - Lager
wegen vielleicht so benannt , die Bearbeitung zu Dach¬
platten , Schreibtafeln lohnen würde?

Ferner wäre zu bemerken , daß sich Gypslager  in
der Pfarre St . Pankraz zu Dirnbach am Teichlflusse,
angeblich von besonderer Güte , vorfinden , — nicht ferne
davon sollen sich Stein kohlen - Lager  zeigen . Auch
weist Herr Westermayer auf Schwefelquellen  hin in
der Pfarre Windischgarsten , und zwar nebst anderen in
der Ortschaft Gradau , in der Nähe des Marktes beim
sogenannten Ekelhofe , bei dem Bergbauer Troyer unweit
des Marktes , im sogenannten Badhause an der Straße
nach Altenmarkt , und im Markte selbst . Die Quellen
sind kalt , einige auch eifenhältig ; auch auf Torf  ward
an einigen Ortschaften in den Pfarreien Windischgarsten
und Spital gegraben.

Somit dürfte es wohl keinem Zweifel mehr unter¬
worfen seyn , daß Oberösterreich in seinen Gebirgsmassen
noch sehr viele natur - historische Schähe birgt , die wohl
alle erst im Laufe der Zeiten theils von den Bedürfnissen
aufgedeckt , theils aber durch absichtlich unternommene
geognostische Durchforschungen vorsichtig und mit nachhal¬
tigem Nuhen zum allgemeinen Wohle , besonders aber
zum Besten der armen Bewohner jener reihenden Gegen¬
den aufgeschlossen werden müssen . '

Linz , am 14 . Mai 1843 . D . C.

Redaeteurr Gisbert Kapp. Verleger : Duchhändler Gnirin Haslinger.
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